
VONNORBERT LAUFER

DÜSSELDORF Das Schumannfest ist
nun eröffnet. Als im vergangenen
Jahr der Tenor Julian Prégardien
Robert Schumanns „Dichterliebe“
sang, fanden imPalaisWittgenstein
direkt neben demSchumann-Haus
nicht alle Interessierte Platz. Vater
Christoph und Sohn Julian Prégar-
dieneröffnetennungemeinsamden
Reigender etwa40Veranstaltungen
des Schumannfestesmit einemganz
intimen Liederabend. Der große
Mendelssohn-Saal derTonhalle bot
allenSchumann-undLiederabend-
Enthusiasten sowie all denjenigen,
die die beiden Prégardien-Tenöre
schätzen, Platz genug.
Zu hören waren sämtliche Hei-

ne-Vertonungen des ehemaligen
DüsseldorferMusikdirektorsRobert
Schumannund dessen FrauClara –
außer der „Dichterliebe“, diese hat
dasPublikum janoch inbester Erin-
nerung.AufdemProgrammstanden
an die 30 Lieder, vom Liederkreis
op. 24, der insgesamt auf Texte von
Heinekomponiertwurde, bis hin zu
Vertonungen, die aus größeren Zy-
klen herausgetrennt wurden. Dies
tat ihnen, etwa den drei Stücken
aus den „Myrthen“, nicht immer
gut, ging doch die vom Komponis-
tenangelegteDramaturgie verloren.
Freilich fing man diese Gefahr mit
einer klugen, neue Spannungsbö-
gen erzeugenden Liedfolge wieder
auf, um die selbst auferlegte enzy-

klopädischeVollständigkeit abzufe-
dern. Das Publikum ließ sich trotz
einer gewissen Überlänge dieses
Programmteils gebannt romanti-
sieren.
Eine große Überraschung ist es

heute ja keineswegs mehr, zu er-
kennen, dass die Lieder von Clara
Schumanndenen ihresEhemannes
in keinerWeise nachstanden. Nicht
nur ihre„Loreley“ bewies es. Leider
gibt esnur vierHeine-Lieder von ihr.
Vater und Sohn Prégardien, bei-

de als lyrische Tenöre im gleichen

Fach zuHause, wechselten sich pa-
ritätisch ab. Der Eindruck, dass der
ältere Sänger ganz auf die lyrische
Linie setzte, der jüngere mehr auf
das Drama, wurde schnell wieder
durchkreuzt. Julian nutzte zudem
gern die ganz leise Seite des Dyna-
mikspektrums, aktivierte aber auch
geradezu stählerne Resonanzen.
Wenndie Sänger sichbisweilen von
Nummer zuNummerabwechselten,
zeigte sich große familiäre Harmo-
nie hinsichtlich des Klangs ihrer
Stimmen, ja ihres ganzen Gestus.

Die emotionale Seite des Liedge-
sangs kamvielleichtnoch stärker im
zweitenKonzertteil zumTragen, der
Franz-Schubert-Liedern gewidmet
war. Es wurden per E-Mail einge-
sandte Wünsche aus der Zuhörer-
schaft berücksichtigt undwiederum
neue Zusammenhänge hergestellt.
Die Lieder, alle mit Bezug zum Ge-
neralthema des Schumannfestes
„Heimaten“, handelten von den
typischen Schubert-Themen wie
Wandern, Freunde, Sehnsucht so-
wohl nach der Ferne als auch nach

der Heimat, aber auch von Ein-
samkeit und Verlorenheit. Hier gab
es einige Duette der beiden Pré-
gardiens – etliche davon von ihnen
selbst eingerichtet. Mal sangen sie
in feierlicher, harmonischer Zwei-
stimmigkeit, mal – etwa im „Erlkö-
nig“ – mit verteilten Rollen. Beides
berührte zutiefst.
Bei dem Pianisten Michael Gees

zeigte sich vollkommene Vertraut-
heitmit denPrégardiens, ist er doch
langjähriger Begleiter von Vater
Christoph. Sein Klavierspiel ver-

schmolz geradezumit beiden Sing-
stimmen.Er griff ihremusikalischen
Impulse aufundgab sieunmittelbar
wieder in dasGeschehen zurück. In
einer kleinen Improvisation zeigte
er außerdem eine weitere Seite sei-
ner Kunst.
Die Gattung „Lied“ wird vom 19.

bis 21. Juninocheinmal inbesonde-
rer Weise thematisiert, wenn unter
dem Motto „Liedstadt“ Konzerte
mit Julian Prégardien und weiteren
Interpretinnen und Interpreten
in anderen Sälen, Kirchen, Kunst-
räumen und sogar als spontane
Pop-up-Konzerte auf den Straßen
der Altstadt stattfinden werden.
Das Lied soll hier als „verbindende,
erzählende und lebendige Kunst-
form“ zu erleben sein, wie es auf
der Homepage des Liedstadt-Pro-
jekts heißt. Dieser Anspruch wurde
bereits im Eröffnungskonzert des
Schumannfestes eingelöst.

Vater Christoph und
Sohn Julian Prégardien
eröffneten das Schumann-
fest mit einem ganz inti-
men Liederabend in der
Tonhalle, bei dem alle
Heinrich-Heine-Vertonun-
gen zu hören waren.

LyrischeTenöreChristoph und
Julian Prégardien sind lyrische Te-
nöre und treten als Solisten in al-
len Genres wie Lied, Oratorium
und Oper auf.

ChristophPrégardien (geb.
1956) lehrt seit 2004 als Profes-
sor an der Musikhochschule Köln.

JulianPrégardien (geb. 1984)
wurde 2017 an der Hochschule
für Musik und Theater München
auf eine Professur für Gesang be-
rufen. Gemeinsammit dem Kul-
turmanager Kian Jazdi gründe-
te er 2024 das Kultur-Start-up
„Liedstadt“.

www.schumannfest.de

Solisten für Lied,
OratoriumundOper

INFO

Musikalische Geschichten
VON JÖRG KLEMENZ

DÜSSELDORF Düsseldorf ist eine
Stadt vieler kultureller Identitäten.
Kunst und Wirtschaft, Clubkultur
und Hochkultur, Pop und Avant-
garde existieren hier meist neben-
einander. Doch manchmal entste-
henRäume, indenendieseGrenzen
verschwinden.DasNewFall Festival
gehört seit Jahren zu diesen Gele-
genheiten. Für einige Tage im Ok-
toberwird die Stadt zumTreffpunkt
fürMenschenmit ganzunterschied-
lichen Interessen, die sich sonst viel-
leicht nie begegnen würden.
Vom 7. bis 11. Oktober kehrt das

Festival erneut nach Düsseldorf

zurück. Längst hat es sich einen
festen Platz in der deutschen Fes-
tivallandschaft erarbeitet.Während
viele Festivals vor allem auf Größe
setzen, verfolgt das New Fall Festi-
val seit jeher einen anderen Ansatz.
Hier geht esumdasZusammenspiel
vonMusik, RaumundAtmosphäre.
Konzerte finden anbesonderenOr-
tender Stadt statt und schaffenKon-
texte, die weit über das klassische
Konzerterlebnis hinausgehen.
Vielleicht passt das gerade des-

halb so gut zu Düsseldorf. Kaum
eine andere Stadt verbindet wirt-
schaftliche Dynamik, kreative Sze-
nen und kulturelle Vielfalt auf so
engem Raum. Das New Fall Festi-

val macht diese Facetten für einige
Tage für die Besucher sichtbar und
hörbar.
Auch das geplante Programm für

den Oktober folgt dieser Idee. Zwi-
schen Indie, elektronischer Musik,
Singer-Songwriter-Klängen und
zeitgenössischem Pop entsteht
erneut ein Line-up, das weniger
Trends hinterherläuft als musikali-
sche Geschichten erzählt. Mit José
González kommt einer der wich-
tigsten Singer-Songwriter seiner
Generation nach Düsseldorf. The
CinematicOrchestrawiederumver-
bindet seit Jahrzehnten Jazz, Elekt-
ronik und orchestrale Elemente zu
eindrucksvollenKlanglandschaften.

Besondere Aufmerksamkeit
dürfte jedoch der Auftritt von Ba-
byshambles auf sich ziehen. Als die
Band um Pete Doherty Anfang der
2000er-Jahre auftauchte, wirkte sie
wie ein Gegenentwurf zur zuneh-
mendenPerfektiondes Indie-Rock.
ZwischenPunk-Attitüde,Melancho-
lie und Rock’n’Roll entstand ein
Sound, der eine ganze Generation
begleitete.
DassdieBandnach ihrerReunion

wieder auf Tour geht, galt lange als
unwahrscheinlich. Umso bemer-
kenswerter ist ihre Rückkehr auf
die Bühne. Und zum New Fall Fes-
tival. Für viele dürfte dieser Abend
weitmehr sein als ein nostalgischer

Blick zurück. Eher eine Begegnung
mit einer Band, deren Einfluss bis
heute in zahllosen Indie- undRock-
gruppen nachhallt.
Mit Künstlerinnen wie Greentea

Peng oder Projekten wie Orbit zeigt
das Festival zugleich, dass es nie
allein um bekannte Namen geht.
Es lebt von Neugier, Entdeckungen
und ungewöhnlichen Verbindun-
gen; musikalisch ebenso wie ge-
sellschaftlich.
Auch 2026 wird das New Fall Fes-

tival wieder zeigen, dass kulturelle
Ereignissemehr sein könnenals die
Summe ihrer Programmpunkte.Das
Festival zeigt,wie viele unterschied-
liche Stimmen Düsseldorf besitzt.

Das New Fall Festival im Oktober bietet ein Programm zwischen Indie, elektronischer Musik, Singer-Songwriter-Klängen und aktuellem Pop.

Die Babyshamblesmit Pete Doherty
treten imOktober auf. FOTO: D. QUESADA

Christoph (l.) und Julian Prégardienmit dem
PianistenMichael Gees. FOTO: SE DIESNER/TONHALLE
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Die große Rückwärtsauktion. Jetzt mitbieten und weitere Auktionen finden auf: auktion.rp-online.de

Jetzt Rabatte
sichern!

50-Euro-Gutschein für das Restaurant
„Trattoria il Tartufo“

Endpreis
25,00 €

Startpreis
50,00 €Bis zu 50%09.06.2026


